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Der deutsche Schlagerfilm hat. glaubt man Manfred Hobsch, genau 28 Stars her-
vorgebracht. darunter Hans Albers. über dessen Schlagerfilmkarriere der biogra-
phische Eintrag (S.46f.) nichts zu vermelden weiß. Dieter Thomas Kuhn. dessen 
bisher einziger Film ein kommerzieller Mißerfolg war. und Guiklo Horn. der bis 
dato ( März 1999) noch gar keinen Film gemacht hat. Daran alleine diirfte bereits 
zu erkennen sein. daß es sich bei vorliegendem Buch nicht um ein „illustriertes 
Lexikon" handelt. sondern um einen Schnellschuß. der an der gerade gängigen spie-
ßigen Schlager-Euphorie partizipieren will. 
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Freilich ist der Autor mit einem erheblich größeren Anspruch angetreten: ,,Dabei 
wird häufig nicht bedacht, daß der Schlager auch immer Kind seiner Zeit ist, sich 
in ihm - eher unbewußt - die Wunschträume, Sehnsüchte und Ängste seines Pu-
blikums spiegeln. So läßt sich in den Erfolgsschlagern oftmals mehr über den emo-
tionalen Zustand einer Epoche wiederfinden, als in so manchen Geschichtsbüchern 
oder in der ernsten Musik." (S. I 0) Dazu bedürfte es aber einer intensiven Analyse-
arbeit, die hier jedoch niemals geleistet wird. Stattdessen begnügt sich Hobsch mit 
einer arg kursorischen, immer an der Oberfläche verharrenden 'Geschichte' des 
Schlagerfilms (S.8-45), gefolgt von dem 'lexikalischen Teil' (S.46-237), der in nicht 
immer klarer Weise chronologisch und alphabetisch geordnet ist. Dabei macht sich 
der Autor nicht die Mühe, seine Begriffe eindeutig zu definieren. Operetten- und 
Revuefilme oder Musicals vereinnahmt er gleichermaßen für seinen Gegenstands-
bereich. Selbst Fassbinders Lili Mar/een, Wolfs Solo Su1111y oder Vilsmeiers 
Comedian Harmonists gehören wie selbstverstündlich zu seinem Kanon. Daß sei-
ne Inhaltsangaben chronisch unvollständig sind, daß er seine Quellen nicht regel-
gerecht nennt, paßt nur allzu gut ins Bild. 
Hobsch hatte offenkundig kein kritisch distanziertes Buch im Sinn, vielmehr 
ein populäres Buch, das sich an Fans wendet und nicht an die Fachöffentlichkeit. 
Dagegen ist nichts zu sagen. Warum aber Fans sich immer wieder (und auch hier) 
begnügen müssen mit Buch gewordenen Fehlzündungen, bei denen im Zweifels-
fall nicht einmal die Fakten verläßlich sind, und deren Retlektiertheit wohl mehr 
über den Autor aussagt als über die behandelten Filme, ist nicht nachzuvollziehen. 
Hobschs Buch ist jedenfalls nicht dazu angetan, dem 'irgendwie' Geneigten den 
Schlagerfilm nahezubringen. Seine subjektive Faszination, die ihm ja unbenom-
men bleiben soll, teilt sich auf diesen Seiten nicht mit. Vielmehr lautet der Tenor 
der am Ende einer jeden lexikalischen Eintragung zitierten Kritikermeinungen nur 
allzu häufig: ,,albern", ,,peinlich", ,,Film ohne Inhalt", ,,ergreifend dilletantisches 
Gehampel", ,,beschämend niedriger Klamauk" usw. usf. Die Gültigkeit dieser Be-
wertungen wird von Hobsch niemals angezweifelt oder zurückgewiesen und so doch 
- verstehe ich das richtig? - als Teil des eigenen Diskurses übernommen. 
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